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13. 
Mittwoch, den 16. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
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Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfbools. 
Wolff's Telegraphiſches Bureau.] 

8 Wien, Montag, 14. Januar. 

Die heute ſtattgehabte Generalverſammlung der 

Nationalbank war weniger ſtürmiſch als erwartet 


wurde. Die Oppoſition iſt nicht durchgedrungen 
und wurde beantragt, eine Dividende von 32 Gulden 


feſtzuſtellen. Der Regierungsbeſchluß wird morgen 
erwartet, bis wohin die Schlußverhandlung vertagt 
worden iſt. 


5 Wien, Dienſtag, 15. Jan., Vormittags. 
Nach einem Peſther Telegramm des heutigen „Fort⸗ 
ſchritt“ lauten die Beſchlüſſe des Neutraer Comitats⸗ 
Ausſchuſſes wie folgt: Verantwortliches ungariſches 
Miniſterium — Der Landtag auf Grund der Geſetze 
von 1848 — Entfernung nicht ungariſcher Truppen 
aus Ungarn — Beeidigung der ungariſchen Truppen 
auf die Conſtitution von 1848 — Organiſirung ei⸗ 
ner Nationalgarde — Ertheilung einer liberalen Ver- 
faſſung an die Kronländer. 
Wien, Dienſtag 15. Januar, Abends. 

Die „Oeſterr. Ztg.“ theilt mit, daß in den letzten 
Tagen Seitens Rußlands wiederholentlich die Er⸗ 
klärung nach Paris abgegangen ſei, Rußland ſei 
entſchloſſen, unter allen Umſtänden die Seeblokade 
Gaetas nicht anzuerkennen. — In hieſigen höheren 
Kreiſen verlautet, daß der König Franz in einem 
Schreiben an den Kaiſer von Oeſterreich den feſten 
Entſchluß kundgegeben, die Vertheidigung Gaetas 
aufs Aeußerſte fortzuſetzen. 

Trieſt, Montag, 14. Januar. 


Graf Montemolin und Gemahlin geſtern geſtorben. 
(Wörtlich ſo gekommen.) 


Cattaro, Montag, 14. Januar. 
Einem Gerüchte nach hatten 2000 Montenegriner 
am 9. d. die türkiſche Grenzfeſtung Spucz überfallen, 
waren bereits bis an die Feſtungsthore gelangt, wur⸗ 
den aber ſchließlich mit bedeutendem Verluſte zurück⸗ 
geſchlagen. 

Paris, Montag, 14. Januar, Abends. 

Nach einem hier eingetroffenen Telegramm aus Rom 
vom heutigen Tage hat König Franz Frankreichs 
Bedingungen in Betreff des Waffenſtillſtandes aus 
Gefälligkeit für den Kaiſer Napoleon ohne Reſerve 
angenommen. General Cialdini anwortete, er 
müſſe ſeinem Souverän Bericht erſtatten, verweigerte 
aber die Annahme des Vorſchlages, die Belagerungs⸗ 
arbeiten während des Waffenſtillſtandes einzuſtellen. 

Paris, Dienſtag, 15. Jannar. 
Der heutige Moniteur enthält eine Verordnung, 
welche den Senat und die Deputirten zum vierten 
Februar einberuft. 

Paris, Dienſtag, 13. Januar, Abends. 

Die heutige „Patrie“ meldet, daß die Garniſonen 
von Malta und Corfu verdoppelt werden; auch das 
engliſche Geſchwader im Mittelmeer wird verſtärkt. 

Aus Neapel wird vom 12. d. gemeldet, daß 
General Pinelli ſich noch immer mit 9 Bataillonen 
Piemonteſen in den Abruzzen befinde. 

Aus Gaeta wird vom 11. d. gemeldet, daß 
das Feuer eingeſtellt ſei. Die kriegführenden Par⸗ 
teien werden nur die entſtandenen Schäden ausbeſſern. 

Turin, Montag, 14. Januar. 
Die heutige Opinione meldet: Ein Theil der fran⸗ 
zoͤſiſchen Flotte hat Gaeta am 14. verlaſſen, die 
Veindſeligkeiten ſind beiderſeits eingeſtellt. 


igerDampfboot 


Eine Erklärung. 


Die Herren Rodbertus, v. Berg und L. Bu- 
cher haben vor einigen Tagen in einem fliegenden 
Blatte eine Erklärung erlaſſen, welche großes Auf- 
ſehen erregt und zum Theil heftigen Widerſpruch findet. 


Gewiſſe Leute nennen ſie unklar. 


Das iſt ſie aber 
keinesweges. 


Vielmehr drückt fie die politiſche Ge- 
ſinnung der genannten Herren ſcharf und beſtimmt 
aus. ir theilen die Erklärung nachfolgend wort⸗ 
getreu mit. 

„In einer allgemeinen Bewegung der Geiſter 
kann die Bitte um Gehör nicht erſt einer Rechtferti⸗ 
gung bedürfen. 

Die Unterzeichneten proteſtiren dagegen, daß Deutſche 
auf den Beſitzſtand Deutſchlands das ſogenannte 
Nationalitätsprincip anwenden wollen, das vor der 
Geſchichte nicht beſteht, und das ein jeder unſerer 
Nachbarn mit ſeinen Anſprüchen und Wünſchen durch⸗ 
bricht. Soll der Prozeß der Miſchung von Stämmen 
und Racen, in dem ein jeder Staat, ein jedes Volk 
erwachſen und begriffen iſt, ſoll er um deshalb, weil 
er auf einem Gebiete zu einer Kriſis gekommen, auf 
anderen unterbrochen werden? Soll Deutſchland die 
vierhundertjährige Verbindung mit ſeinen ſüdöſtlichen 
Nachbarn löſen, damit eine andere Macht die 
unvermeidlichen Conflicte in der bunten Miſchung 
unentwickelter Racen, feindlicher Standesgegenſätze 
und ſchroffer Bekenntniſſe im Namen irgend eines 
andern „Principes“, an dem es nicht fehlen würde, 
in eignem Jutereſſe zur Ruhe bringe? 

Franzoſen verleugnen das Princip der Nationali⸗ 
tät, weil das ſüdliche Element einer noch ſtärkeren 
Beimiſchung von der Ausdauer der nordiſchen Brüder 
bedürfe und Paris noch nicht der „mathematiſche 
Mittelpunkt“ von Frankreich ſei; Italiener verleugnen 


es, weil Trieſt ſüdlich von den Alpen liege und das 


Kapital des öſtreichiſchen Lloyd größtentheils Italie⸗ 
niſches ſei; Polen, weil fie alles wieder haben müß⸗ 
ten, was ſie einmal beſeſſen und ſchwächere Völker 
unter ihren Schirm zu nehmen hätten; Dänen „aus 
europäiſcher Nothwendigkeit“; „ Magyaren endlich 
um des „hiſtoriſchen Rechtes“ willen. 

„Wollen die Deutſchen ſowohl das Prin— 
zip gegen ſich gelten laſſen, wie jede Aus— 
nahme? 

Wenn die Pflicht, ein von unſern Vorvätern mit 
dem „ſchwereren“ deutſchen Pfluge gewonnenes Erbe 
den künftigen Geſchlechtern zu erhalten, denen die 
Meinungen, Prinzipien und Sympathien dieſes Tages 
wenig frommen, aber die an unſeren Thaten und 
Unterlaſſungen zu tragen haben werden, wenn dieſe 
Pflicht uns befiehlt, das Gebiet zu behaupten, deſſen 
das deutſche Volk bedarf, um feine durch die Reli— 
gionskriege aufgehaltene welthiſtoriſche Arbeit zu voll⸗ 
ziehen, ſo gebietet ein berechtigter Stolz, daß wir 
uns vorbehalten, zu beſtimmen, wann und an wen 
wir herausgeben wollen, was wir ent- 
behren können. 

Für die volle und ſtetige Entwickelung ſeines 
Güterlebens und für die geſicherte Machtſtellung, ohne 
welche eine ſolche Entwickelung nicht möglich iſt, be⸗ 
darf Deutſchland eben ſo ſehr eines ungefährdeten 
Zuganges zum Adriatiſchen Meere und einer Garantie 
gegen feindliche politiſche und wirthſchaftliche Syſteme 
an der Donau, wie es des Küſtenbeſitzes an Oft- 
und Nordſee bedarf und der Herrſchaft über die 
Ströme, die dieſen Meeren zufließen. Zwiſchen einer 
Politik, die Schleswig-Holſtein dem Vaterlande er— 
halten, und einer, die unſern Antheil am Mittelmeer 
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31ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


vertheidigen will, beſteht eine natürliche Solidarität 
der Intereſſen und Pflichten. Es iſt eine nicht der 
Antwort zu würdigende Zumuthung an ein Volk von 
27 Millionen, ſich von einem Meere verdrängen zu 
laſſen. Es iſt Leichtſinn, Täuſchung und gefliſſent⸗ 
liche Mißachtung ausdrücklicher Erklärungen zu glau⸗ 
ben, daß die Italiener, wenn fie einen Theil erhal- 
ten, ſich ihrer Prätenſionen auf den Reſt des Ufer- 
randes begeben würden. Wie bie Herrſchaft eines 
deutſchen Stammes in Venetien die Sicherheit und 
das Gewicht von ganz Deutſchland erhöht, ſo würde 
ganz Deutſchland von dem Verluſte betroffen werden. 
Sollten politiſche Verhältniſſe das Opfer erfordern, 
ſo könnte eine Entſchädigung nur gefunden werden 
in einer Erwerbung, die dem ganzen Deutſchland 
zu Gute käme. f ä = 

Der Bundestag iſt todt. Die Conferenz fürft- 
licher Geſandten in Frankfurt beſitzt nur die Voll⸗ 
machten, welche die Regierungen ohne Mitwirkung 
der Kammern zu ertheilen befugt ſind. Sie iſt eben 
ſo ohnmächtig zur Vereinigung widerſtrebender Bun 
desglieder als incompetent zur Einmiſchung in die 
innern Angelegenheiten der einzelnen Staaten. Das 
deutſche Volk hat alſo das Werk wieder aufzunehmen, 
das, mit der Erhebung gegen die Franzoſen begonnen, 
durch die Rückkehr Napoleons von Elba unterbrochen, 
in der Errichtung des Bundestages einen proviſori⸗ 
ſchen Abſchluß erhalten hatte. In dieſer Aufgabe, 
den Bund zu entwickeln, ſind wir dem Auslande 
gegenüber nicht länger beſchränkt durch die internatio- 
nalen Stipulationen, in denen Grundſätze für die 
neue Geſtaltung Deutſchlands vorgezeichnet ſind. 
Die betreffenden Beſtimmungen der Wiener Congreß— 
acte, des erſten Pariſer Friedens und des Tractates 
von Chaumont find caffirt durch die Aufhebung der 
polniſchen Conſtitution, durch die Anerkennung eines 
Bonaparte auf dem franzöſiſchen Thron, durch die 
Verletzung der Neutralität und die Zerſtörung der 
militairiſchen Sicherheit der Schweiz, durch die Ver⸗ 
änderungen in Italien. Im Innern haben die Ber- 
pflichtungen, welche die Regierungen in den Jahren 
1848 und 1849 dem ganzen deutſchen Volke gegen- 
über eingegangen ſind, uns neue Anſprüche gegeben, 
haben die Verfaſſungsrechte, in deren Beſitz die 
Bevölkerungen der einzelnen Staaten getreten, uns 
neue Mittel gewährt. 

Die Aufgabe zu löſen, ehe die Wolken ſich ent- 
laden, iſt keine Zeit; den Sturm zu erwarten, wie 
wir ſind, wäre ſicheres Verderben. Aber die 
Kraft des Nationalgefühles, und ſie 
allein, kann einftweilen die Organiſation 
erſetzen, welche die Ungunſt der Zeiten 
uns bisher verſagt hat. Ein Nationalgefühl, 
das von dem Entfernten auf das Erreichbare, von 
dem Worte auf die That gelenkt, von eigenſinnigem 
Widerſtreben und ſelbſtſüchtigem Begehren geläutert, 
von dem Ernſt der Gefahr und dem Glauben an 
ſich ſelbſt durchdrungen iſt, findet in dem, was ſchon 
gewonnen, die bereiten Mittel, um je nach dem realen 
Machtverhältniß der Staaten hier Zuſammenwirken 
und Unterordnung zu erzwingen, dort zu feſtem . 
tigem Handeln zu ſpornen, überall aber die a 
einer zehnjährigen Corruption zu vertilgen, 7 fer 
Sühne allein den Willen und die Kraft des Er 8 
muthes geben kann. Ein ſolches Nene e 3 
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befreienden, ſiegenden und ſchaffenden Gewalt Bee 
trauen, iſt jeder Regierung, jeder Kammer, 5 — 
Partei, jedem Einzelnen geboten und gegeben. J 


* 


iſt berufen, ſich aus träger Gewohnheit des Denkens 
loszureißen, die Herrſchaft des Wortes abzuſchütteln 
und die Dinge zu erfaſſen, — den Blick zu erheben 
von den Zuſtänden und Perſönlichkeiten, von Zufäl⸗ 
euwart zu 

den dauernden Elementen, welche den langſamen Fort⸗ 

ſchritt der Geſchichte beherrſchen, — wohl zu prüfen 

die Stimmen des Auslandes, die ihren Rath auf- 

drängen oder ihre Kampfgenoſſenſchaft antragen, — 
ſich aufzuraffen aus mechaniſchem Nachahmen zu einer 
unſerer eigenthümlichen 
Verhältniſſe, aus ſentimentaler Befriedigung an den 
Erfolgen Anderer zu dem geſunden Egoismus, den 
der Einzelne verleugnen mag, aber mit dem ein Volk 
Großes mögen 
Alle wirken, wo Jeder handelt, als ob 
die Rettung des Vaterlandes von ihm 


ligem, Hohlem und Lügenhaftem der 


ſelbſtſtändigen Würdigung 


ſich ſeiner Unſterblichkeit begiebt. 


abhinge. 


Weſſen Zuſtimmung wir haben, der ſei gebeten, 
dieſelbe durch ſeinen Beitritt zu dieſer Erklärung zu 
bekunden. Wer zu einer größeren Aufgabe Beruf 
und Kraft fühlt, der lege mit Hand an, das Geringere 
durchzuſetzen. Von Gegnern wollen wir gerne be⸗ 


ſchämt ſein in Ernſt und Selbſtverleugnung. 


Jagetzow, Cöln u. London, im Jan. 4861.“ 


Rund (ech a u. 


Berlin, 15. Januar. In der heutigen Sitzung 
des Herxenhauſes lag folgender von den Herren Frei⸗ 
herren v. Gaffron und v. Plötz eingebrachter, von 
57 Mitgliedern (unter denen v. Arnim⸗ Boitzenburg, 
Stahl u. A.) unterſtützter Antrag gedruckt vor: 

„Das Herrenhaus wolle beſchließen: eine Adreſſe an 
Se. Majeſtät den Konig, in Beziehung auf, Aller⸗ 
Derſelbe iſt 
dadurch motivirt, „daß es angemeſſen erſcheine, daß 
das Haus, bei ſeinem erſten Zuſammentritt nach der 
„Thronbeſteigung Sr. Majeſtät des Königs, Aller⸗ 
tiefſten 
Schmerzes über den Hintritt weiland Sr. Majeſtät 
des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm IV., die 
Geſinnungen unverbrüchlicher Treue und ehrfurchts⸗ 
voller Ergebenheit ausſpreche.“ — Zum Präſidenten 
wurde Prinz zu Hohenlohe-Ingelfingen mit 150 
von 160 Stimmzetteln gewählt; erſter Vice-Präſident 
wird Graf Eberhard Stolberg mit 150 von 158 
Stimmen; zweiter Vice⸗Präſident von Düesberg mit 


höchſtdeſſen Thronbeſteigung zu richten.“ 


höchſtdemſelben unter dem Ausdruck des 


144 von 150 Stimmen. 


— Im Hauſe der Abgeordneten beantragten heute 
die Fraktionen Vincke und Mathis den Erlaß einer 
Adreſſe an den König, erſtere mit Hinweis auf die 
„Nothwendigkeit“ der Beantwortung der „nach der 
Thronbeſteigung“ gehaltenen Thronrede; letztere nimmt 

in den Motiven Bezug auf die „gegenwärtigen Um⸗ 
ſtände“, welche eine „Erwiderung auf die Thronrede“ 
erheiſchten. — Die Präſidentenwahl des Abgeordneten⸗ 
hauſes findet morgen ſtatt; die Abgeordueten Simſon, 
Grabow und Mathis werden wieder gewählt werden. 

— Die Königin empfing eine Deputation der ſtädti⸗ 

ſchen Behörden Berlins und erwiderte auf die Anxede 
des Oberbürgermeiſters Krausnick: „Ich danke der 
Hauptſtadt für die treue Geſinnung, welche ſie mir 
Das Wohl und. 
Wehe des Königshauſes iſt ſo innig verbunden mit 
dem Schickſale des Vaterlandes, daß die Wünſche für 
uns auch die Wünſche für Preußen und ſein, Volk 
„find. In dieſer Einigkeit liegt die Bürgſchaft der Zu⸗ 
Die Hauptſtadt wächſt und gedeiht; was ihr 
aber mehr noch als dieſes zur Ehre gereicht, iſt der 
„Sinn wahrer Nächſtenliebe, der ſich in allen Schichten 
der Bevölkerung kund giebt. In Anſtalten, die aus 
dieſem Sinn hervorgegangen find, habe ich mehrere 
meine Herren, kennen gelernt und 
hoffe Ihnen dort auch künftig zu begegnen, da meine 
Fürſorge für unſere Nothleidenden nie erkalten wird. 
Gott fegne in unſern Häuſern den echt deutſchen 


durch ihre Vertreter kund giebt. 


kunft. 


von Ihnen, 


Familiengeiſt, welcher treue Bürger erzieht.“ 

— Für die Tage der Fahnenweihe am 17. und 
18. d. M. wird auf Allerhöchſten Befehl die Trauer 
ſeitens der Betheiligten abgelegt werden. 

— Wie man hört, wird das Ordensfeſt am näd)- 
ſten Sonntag, wie hergebracht, nur mit dem Unter- 
ſchiede ftattfinden, daß das ſonſt übliche Diner ausfällt. 

— Mit dem Namenszuge, den König Wilhelm 
am 12. Jan. unter das Amneſtiedekret geſetzt, iſt 
manche Thräne geſtillt, iſt manchen Herzens heißeſter 

Wunſch erfüllt, find manchem müden Körper und 
Geiſt die Thore des Vaterlandes geöffnet. — In 
Folge des Confliktes zwiſchen der ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft und dem Miniſterium der auswärtigen Ange— 
legenheiten aus Anlaß einer ſcharfen Bemerkung des 
Freiherrn v. Vincke über die Haltung des Attache 
Grafen Dunten während einer Eidesleiſtung hatte 
bekanntlich der Baron Budberg feine Einlaßkarte zur 


Sant 


v. Schleinitz zurückgeſandt. 
Von der Eider, 99 Jan. 
chrit 


entſprechen ſcheint. Es wird 


rungsmaßregel abſprechen zu müſſen glaubt. 


wie gegen Oeſterreich gerichtet iſt. 


20,000 Mann gebracht. 
man eine Verfügung, durch welche die Beurlaubten 
aller Regimenter einberufen werden. — In diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen behauptet man, daß 


daß er unter keiner Bedingung zur Wiederherſtellung 
des Königreiches beider Sieilien die Hand bieten würde. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Rom 


tionen ſtattgefunden. 

London, 11. Jan. 
gliedern der liberalen Partei eirculirt gegenwärtig eine 
Denkſchrift an Lord Palmerſton, in welcher ſie die 
Erwartung ausſprechen, daß angeſichts der Beendi⸗ 
gung des Krieges mit China und der friedenverhei— 
ßenden Beziehungen zu den übrigen Mächten, nament- 
lich zu Frankreich in Folge des Handelsvertrages 
und der Abſchaffung des Paßſyſtems für in Frank: 
reich reiſende Engländer, die Regierung darauf be- 
dacht ſein werde, Erſparungen im Staatshaushalte 
eintreten zu laſſen, vornehmlich in den Ausgaben für 
Heer und Flotte. 

— Die „Times“ meldet in ihrer zweiten Aus— 


gabe aus Wien vom heutigen Tage, daß der franzö⸗ 


ſiſche Geſandte den Grafen Rechberg officiell benach⸗ 
richtigt habe; die franzöſiſche Flotte werde Gaeta am 


19. d. Mts. verlaſſen. N 


Stockholm, 5. Jan. Die Leiche der Königin 
Deſideria iſt vorgeſtern vom königl. Schloſſe nach dem 


Diplomatenloge im Abgeordnetenhauſe dem Freiherrn 


Ueber die mehr⸗ 


die Kopenhagener Regierung, eine Depeſche an Ber- 
keley Paget, feinen Geſandten am däniſchen Hofe, 
gelangen laſſen, deren Inhalt dem angeblichen Inhalt 
jenes erſten Actenſtücks nur in geringem Maße zu 
in dieſer zweiten 
Depeſche zuvörderſt mit dem entſchiedenſten Nachdruck 
erklärt, daß nach dem Dafürhalten Englands der 
König von Dänemark in Bezug auf Schleswig „durch, 
die Ehre gebunden“ ſei, dreierlei Verpflichtungen zu 
erfüllen, die Verpflichtung erſtens, Schleswig wieder 
zu incorporiren, noch einen dahin zielenden Schritt 
zu unternehmen, daun dem Herzogthum eine Reprä⸗ 
ſentativverfaſſung zu gewähren und den beiden dort 
vertretenen Nationalitäten volle Gleichberechtigung 
angedeihen zu laſſen. Es wird dann ferner bemerkt, 
daß gewiſſe Maßregeln der däniſchen Regierung der 
Beſorgniß Raum gegeben hätten, als ob ſie die 
deutſche Nationalität in Schleswig zu einer entwür⸗ 
digenden Inferiorität herabzudrücken beabſichtige, und 
es wird endlich darauf aufmerkſam gemacht, daß für 
den Fall, wo für Holſtein eine Bundesexecution in 
Vollzug geſetzt werden ſollte, in dem angrenzenden 
Schleswig die Mißſtimmung ſich leicht zu Tumult 
und Aufſtand werde ſteigern können, wenn die Regie⸗ 
rung es nicht verſtehe, jeden Verdacht eines „Treu 
bruchs“ und der Abſicht, einem zahlreichen, intelli 
genten und betriebſamen Volksſtamm eine untergeord- 
nete Stellung zu bereiten, von ſich abzuweiſen. Da⸗ 
von, daß die däniſche Regierung die übernommenen. 
(Ehren⸗) Verpflichtungen im Großen und Ganzen 
erfüllt habe, enthält die Depeſche nichts, und es wird 
mir poſitiv verſichert, daß auch die nach Berlin ge⸗ 
gangene Depeſche eine ſolche Behauptung nicht auf⸗ 
ſtellt, wenn es freilich richtig iſt, daß das engliſche 
Kabinet, während es dem deutſchen Bunde in Bezug! 
auf die (wie oben erwähnt) von Dänemark einge⸗ 
gangenen Verbindlichkeiten ausdrücklich ein Recht der 
Einmiſchung zugeſteht, demſelben, weil den ſouveränen 
Rechten des Königs von Dänemark widerſprechend, 
die Befugniß zur Controlle jeder einzelnen Regie- 


Wien, 11. Jan. Aus Serbien lauten die 


Börſe wollte man 155 wiſſen, daß ein größerer 


offiziellen 
Pariſer Berichten zufolge der Kaiſer erklärt habe, 


vom 12. d. haben im Theater liberale Manifeſta⸗ 


Unter den Unterhaus⸗-Mit⸗ 


Ritterſaale gebracht worden, wo dieſelbe heute 


am 8. und 9. auf dem Paradebette au 
fein wird; die Leichenfeier wird am 10. d. ſtattfind 
Das Vermögen, welches die Königin hinterlaſſen ha 
wird auf 3 Milliouen Thlr. veranſchlagt. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 16. Jauuar. 
[Stadt- Verordneten⸗Verſammlung an 
15. Januar J. Das Prato der vorigen Ayun 
wird Se angenommen, worauf zur Einführung; 
und Vereidigung des zum Stadt⸗Kämmerer gewählte 
bisherigen Polizei-Amtmann Hrn. Otto Reinhold 
trauß durch Hrn. Bürgermeiſter Schumann ge 
ſchritten wird. In einer kurzen Einleitungsrede hebt DE 
Hr. Bürgermeiſter hervor, daß er die auf Hrn. Strauß 
gefallene Wahl mit Freuden begrüße. Perſönlich hab 
er zwar den Gewählten früher nicht näher gekannt; dog 
er das ihn aus amtlichen Arbeiten, die feine Unterſchrißf 
getragen, ſchätzen gelernt. bra 
Theilen muſterhaft und durchaus geſetzlich glatt geweſel. 
Nachdem. 175 Strauß den Eid b dankt er dei 
Verſammlung für das ihm durch die Wahl erwiefen 
Vertrauen in kurzen bündigen Worten und wird ſodaun 
auch von dem Hrn. Vorſitzenden der Verſammlung ME 
Namen derſelben mit einigen freundlichen Worten be 
rüßt und willkommen geheißen. Hierauf verläßt HM 
ürgermeiſter Schumann den Saal, und Hr. Stadl 
Rath Dodenhof nimmt ſeinen Platz als Magiſtrats“ 
Commiſſarius ein. Vor Beginn der Tagesordnung er“ 
hebt ſich Hr. Trojan und richtet an wap ben Mag 
ſtrats-Commiſſarius die Frage: wie es mit dem Stati 
der höheren Töchterſchule ſtehe. Die Antwort lautet, daß 
deſſen Angelegenheit eifrig betrieben würde und daſſelbe 
nach ſeiner Vollendung, ſofort der Verſammlung vorge? 
legt werden ſolle. In einer andern Frage erkundigt ſich 
Hr. Trojan nach der Thätigkeit der zur Bergthung 
über die Höhe der Lehrergehälter miedergeſetzten Com 
miſſion. Der Hr. Magiſtrats-Commiſſarius entgegnet, 
daß er, da er weder Mitglied der Commiſſion uo 
Decernent in der Angelegenheit jet, augenblicklich die 
gewünſchte Auskunft nicht ertheilen könne, indeſſen. je 
gerne erbötig ſei, die nöthige Erkundigung einzuziehen, 
um in der nächſten Sitzung Rechenſchaft abzulegen. So⸗ 
dann erhebt ſich Hr. v. Rottenburg mit zwei Fragen, 
von denen, wie er ſelbſt voranſchickt, die eine Waſſer 
die andere Feuer zum Gegenſtande hat. Die Waſſerfrage 
betrifft ſpeciell unſere Straßenbrunnen, welche bei der, 
jetzigen harten Kälte der Gefahr des Einfriereus ausge” 
ſeßt und zum Theil auch ſchon eingefroren ſind. Der, 
der Wohnung des Hrn. v. Rottenburg. in der 
Hundegaſſe gegenüberliegende Brunnen hat bereits ſeit 
13. Tagen kein Waſſer. Hr. v. Rottenburg macht 
darauf aufmerkſam, daß es früher ſogenannte 
Brunnenherren gegeben, welche die Brunnen in der 
Winterszeit beauffichtigt hätten, und fragt nun, wie es 
denn jetzt mit dieſer wichtigen ‚Angelegenheit gehalten 
werde. Der Herr Magiſtrats⸗Commiſſarius bemerkt in 
Beziehung auf die frühere. Einrichtung, daß nur ein 
Drittel der geſammten Brunnen zur Winterszeit, im 
Gang erhalten worden ſei. Man kommt ſodann darin 
überein, die Angelegenheit der Bau⸗Deputation ſchleunigſt 
zur ſofortigen Regelung zu überweiſen. Herrn von 
Rottenburg's Feuerfrage betrifft nur eine Eigenſchaft 
des Feuers, nämlich das Licht, welches bisher tn Zuhörer⸗ 
raume des Sitzungsſaales der Stadt⸗Verordneten gefehlt. 
Die Frage hat den anerkennenswerthen Beſchluß zur 
Folge, künftig den Zuhörerraum durch die beiden in dem⸗ 
ſelben vorhandenen Kronleuchter zu erhellen. — Herr 
Trojan leitet darauf die Aufmerksamkeit der Verſamm⸗ 
lung auf einen von ihr am 10. Auguſt, 1852 Hebel 
Beschluß, demzufolge jeder Jagdpächter von der Milz ied⸗ 
ſchaft der ee ausgeſchloſſen iſt. Von einigen 
Seiten wird die Aufhebung dieſes Beſchluſſes verlangt, 
indem hervorgehoben wird, daß derſelbe nur wegen einer 
Perſönlichkeit gefaßt worden ſei. Indeſſen wird, von 
andern Seiten die Aufhebung Jehan i debe a 
Gleichwohl wird von der Verſammlung der Wünſch aus⸗ 
geſprochen, daß die Herren Breiten bach und Lié vin, 
welche Jagdpächter ſind, Mitglieder der Forſtdeputation 
fein möchten.“ An der Debatte, die ſich entſpinnt, bethei⸗ 
ligen ſich die Herren Wagner, Jebens, Liépin, 
Breitenbach, Kloſe, Piwko und Thiele. Schließ⸗ 
lich erfolgt die Aufhebung des benannten Beſchlüſſes. 
Von den auf der Tagesordnung ſtehenden Gegenſtänden 
iſt es beſonders die Liſte der für die verſchiedenen Depu⸗ 
tationen aufgeſtellten Candidaten, welche die Zeit in An⸗ 
ſpruch nimmt. Im weitern Verlauf kommt der. früher 
von Herrn J. C. Krüger geſtellte Antrag, bezüglich 
einer hier in's Leben zu rufenden ſtädtiſchen Feuerber⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt, zur Sprache, indem auf denſelben 
eine Rückäußerung des Magiſtrats erfolgt iſt. Die Rück⸗ 
äußerung enthält keine Zuſtimmung. Gleichwohl ſpricht 
fie ſich für die Niederſetzung einer gemiſchten Commiſſion 
behufs der Prüfung der Angelegenheit aus. Der Herr 
Antragſteller iſt auf dieſe Weiſe mit der Rückäußerung einver⸗ 
ſtanden. Nunmehr erfolgt die Bewilligung verfehiehenet 
Conceſſionsgeſuche, wobei die neu eingetretenen Mitglieder 
mit dem bisher von der Verſammlung befolgten Prinzip ſich 
einverſtanden erklären. — Ein ſehr intereffanter Gegenſtand 
kommt zum Schluß zur Sprache, nämlich die Verpachtung 
der, den nt Danzig gehörenden Berechtigung der Bernſtein⸗ 
fiſcherei am Strande der Oſtſee, die ſich auf eine, Strecke 
von 10 Meilen, ausdehnt. Bekanntlich hat Herr Kauf 
mann Hirſch aus Berlin die Pachtſummen ſehr in die 
Höhe getrieben, indem ſich ſein Gebot für das Jahr 
auf 5500 Thlr. beläuft, während der eg Pächter 
Herr Bölke, ſich nicht weiter verſtiegen hatte, als bis 
auf 5450 Thlr. Trotzdem hatte es der 15 e Magiſtrat 
ür gut befunden, ſich für Hrn. Bölke zu ent cheiden, „Die 
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„Da erhebt ſich Herr Klo ſe und exkl. gung: 


eint ſich die Nothwendig⸗ 
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Eng ber und drittens der Zuſchlag für Hrn. Hirfch 
tende, Gründ, Gewichtige Stimmen und ſehr einleuch⸗ 
Juſch ng zu ei alen jeboch dafür, Heren Bölke den 
Amendement eilen. Herr Je bens ſtellte hierzu das 
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genbrit vertagt werden? 3) Soll 
die Pachtſumme von 3450 Thlr. der 


der öffentlichen Sitzung erfolgt um 17 uhr, 


n, im Jütelligenzblatt zu veröffentlichen. 


i est der geitern von uns mitgetheilten Notiz 


Klötze, 1155 Liedtke ans Trutenau 
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— Sonntag Abends entſtand bei dem Schuhmacher⸗ 


in der Breitegaſſe ein Gardinenbrand 


Königsberg. In Betreff des Baues der Königs 
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Con. ſſton dazu ert 
eine ſolche gebildet hat. 
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Montag Na mittag wurden die von der 
betroffenen Gefangenen aus dem hieſigen 


0 Seiptsgefinaniie bereits entlaſſen. 


Bir! d Kowno zuſammen und in die Scheſchuppe 
5 gigen. Bei der Schwierigkeit, verbürgte Nachrichten von 
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4 Stadt- Theater. 


onradin Kreutzer's „Na tlager in 


bewährte in der geſtrigen Darſtellung wieder 
an anerkannten Werth. Dieſer erhebt ſich 


. icht über das Bereich des Liedes; aber es fit in 
dieſem auch von ſo tief greifender Wirkung, daß man 
ihm die Anerkennung nicht verſagen kann, zumal wenn 
dem Werke von Seiten der Darſtellung die rechte Begei⸗ 

ſterung zu Theil wird. Wir müſſen geſtehen, daß die 


lufführung des beliebten Werkes zu den vorzüg⸗ 
ühnenvorſtellungen gehört. Frl. Ungar war als 

ſchon in ihrer äußeren Erſcheinung durch 
Reize der Anmuth und Liebenswürdigkeit im 


böchſten Grade vortrefflich, doch auch durch ihre Stimm⸗ 
und das anerkennungswertheſte dramatiſche Talent 

wirkte ſie höchſt einſchlagend und erwarb ſich den leb⸗ 
0 Beifall des Publikums. Herr J anſen, Jäger 
inz⸗Regent) war ebenfalls in jeder Beziehung auögegeid. 
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net. Sein Spiel war in Verbindung mit feiner ganzen 
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Arſcheinung durchaus chevaleresk und ſein Geſang von 
1 ger ſeltenen Kunſtvollendung. Wir haben dieſe Rolle 
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durch Tiefe des Gefühls und die Eorrectheit des 


ſo vortre 
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„Der Gomez des Herrn Winkelm au wirkte 


eſanges 


„Mit allem Reiz einer hoch begabten Künſtlernatur. — 


1885 
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waren auch die Chöre. Indeſſen ſchien dem ö 
die Kälte in den Gliedern zu ſtecken; denn es 
chf ümmer ſo gtaktfeſt wie man es verlangen muß. 

—— — 5 


AT. der B def; t g Habe er ſchon durch die Strenge des Herrn Roſengarth 
„jpro chen werden allen an emu elche in denſelben bes |’ J 


ausgegangen, als ſei nichts N Seiler folgte 


i i inen i Ige 
für mich, daß ich Deinen e len Ab ichten nicht Folg 
leiſten kann. Aber Du w. bene en wenn ich 
plötzlich mich verwandelte, wenn ich Deines Oleichen 


Gerichtszeitung. 
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meiſter Martſchin, ein feißiger Handwoerter, Hatte für würve = 
die hiefige Marine⸗Verwaltung die Lieferung von Leder⸗ s willſt Du damit jagen? fragte der Ge 
Fan lenden en 10. Mai d. I! legte er ER e 50 berg 


heimrath, ihn heftig unterbrechend. 

Der große ſtattliche Mann richtete ſich ſtolz vor 
ihm auf, vor "feinen durchbohrenden Blicken ſchlug 
Seiler die Augen nieder. — Ich will ſagen, ſprach 
er langſam und feſt, daß wenn ich Deines Gleichen 
plötzlich würde, Dein ganzes Spiel verloren wäre 
und ein Heuchler den andern betrogen hätte. 

Du wagſt es — fiel Seiler, zitternd vor Zorn, 
ein — mir in meinem Haufe zu ſagen — 

Warum hältſt Du mich auf? rief Dahl ihm zu; 
thue es nicht, Du könnteſt noch mehr hören, was 
Dir den Abend verdärbe. Doch Du biſt über ſolche 
Kleinigkeiten fort, alſo nochmals: Gute Nacht! 
Regen und Wind ſchlugen auf der Straße den 
Forteilenden entgegen, aber Dahl achtete es nicht, 
und Clara, obwohl nur in einen leichten Seidenmantel 
gewickelt, den Kopf in ihr Taſchentuch gehüllt, ſprach 
kein Wort. — Sie war fo entſetzt über den Auf⸗ 
tritt, ſo kummervoll, N en ſo gefoltert von 
Qualen, daß ſie keine Frage hat. RER ren 
Nach Ka Zeit hielt Dahl ein Miethsfuhrwerk 
an, und erſt als dies mit ihnen weiter rollte, ſchien 
er zu bedenken, daß er der leidenden Frau eine Er⸗ 
klärung und Rechtfertigung ſchuldig ſei. — Der 
Schein einer Laterne fiel in den Wagen, Clara hielt 
das naſſe Taſchentuch vot den Augen und ſchien ihre 
Thränen zu trocknen. Ei 

Mein armes Clärchen, ſagte er, Du biſt erſchrocken, 
Du zürneſt mir? Wie naß Du biſt. Hier, nimm 
meinen Ueberrock, hülle Dich ein. — Ach! Verge⸗ 
bung, daß ich nicht mehr Rückſichten nahm, aber es 
war mir unmöglich, auch nur eine Secunde länger 
unter ſeinem Dache zu bleiben. — Fahre raſch, 
Kutſcher! — Du frierſt doch nicht? Laß mich Dein 
Geſicht ſehen. — Du weinſt? Ja, das macht mir 
das Herz ſchwer. 3 

Er hatte den Arm um fie gelegt, nachdem er den 
großen Rock um ſie geworfen. Jetzt ließ er ihn 
ſinken und ergriff die kalte Hand der jungen Frau, 
die wie todt in ſeinen heißen Fingern lag. — Ich 
wußte es wohl, ſprach er halb vor ſich hin, daß es 
beſſer geweſen wäre, zu Haus zu bleiben. 

O! wenn ich bei meinem Kinde wäre, rief Clara 
vorwurfsvoll. Aber bin ich nicht ſelbſt ein Kind, 
gelte ich nicht dafür, werde ich nicht ſo behandelt? 

ann ich doch nicht einmal erfahren, was vie Urſache 
dieſer Scene iſt, die uns in Nacht und Regen aus 
dem Hauſe jagt, uns dem Geſpött der Menſchen 
reisgiebt, uns zum Geklätſch macht und die letzten 
Fremde, die wir hatten, von uns trennt. x 

Ich hatte noch keine Gelegenheit, Dir Aufklärung 
darüber zu geben, ſagte Dahl, denn hätte ich es dort 
im Hauſe gethan, ſo würde eine neue Scene daraus 
entſtanden fein. In Kürze verhält es ſich fo. 
Seiler hat den Plan gemacht, mich zum vortragenden 
Rath im Miniſterium ernennen zu laffeı, und der 
Onkel eröffnete mir, daß es nur von mir abhänge, 
morgen die Berufung mit Rangerhöhung in der 
Taſche zu haben. — Das ſollte die Brücke meiner 
Verſöhnung mit der Regierung und der Uebergang 
zu einer neuen ehrenvollen Laufbahn ſein. Ich 
lehnte ab — — 2 N 

Du weigerteſt Dich! rief Clara; o! nun verſtehe 
ich Alles. 

Ich lehnte es ab mit allen Gründen, fuhr Dahl 
fort, denn unmöglich konnte ich mit Ehre und Gewiſſen 
es verträglich finden, meinen Abfall mir bezahlen und 


wurde jedoch ſelne ganze Atbeit verworfen. Darüber 
0 ſlch Mattſchin ſehr entrüſtet und ſprach zu Herrn 


meinte trotzdem unſchuldig zu ſein, indem er behauptete, 


ehrt: 


erklärte und nur den dritten verworfen hat. Der Herr 
Staatsanwalt legte, indem er ſeinen Strafantra ſtellte, 
auf dieſen Umſtand ein ſehr bedeutendes Gewicht. Es 
N \ 8 Angeklagte zu 
lüsſpruch allerdings gereizt worden. 


ären 


Polizei- Gericht. i 
(Beilegung eines engen Namens.] Am 


Die Getrennten. 
Novelle von Theodor Mügge. 
SGorſſetzung.) 
Der Obergerichtsrath war fo ruhig lächelnd hin⸗ 


ihm, während der alte Herr am rm der Geheim⸗ 
räthin nach der anderen Seite hin ſich verlor. 

i Sage mir doch endlich, bat Clara, was die 
eigentliche Urſache dieſes empörenden Auftrittes ift, 

Die eigentliche Urſache? erwiederte Dahl. Nun, 
die ſteht vor Dir. Unſer geliebter Schwager und 
Freund hat ſich dazu herbeigelaſſen. 

Lieber Dahl, verſetzte der Geheimrath, ich habe 
die beſten Abſichten gehabt und bin aufs Tiefſte 
niedergeſchlagen über dieſen Ausgang meiner Er⸗ 
wartungen. 

Gieb Dir keine Mühe, lieber Seiler, wir kennen 
uns genau genug, um zu wiſſen, was wir von uns 
zu halten haben. N 

Du biſt ungerecht gegen mich, wie gegen, Alle. 

So ſei um fo ſtolzer auf Deine Gerechtigkeit. — 
Und um Dein Zartgefühl nicht weiter zu verletzen: 
Gute Nacht! b - 

Wie, rief Seiler, Du willſt es zum Aeußerſten 
treiben? Du willſt gehen? 

Ich will Dir helfen Dein Werk vollenden, 
ſagte Dahl, indem er ſich kalt und verächtich ab- 
wandte. Komm! ’ 5 


abkaufen zu laſſen. a 

Freilich, ſagte ſie erregt, Du biſt nicht wie Andere, 
Du denkſt nicht an Verſöhnung und — denkſt nicht 
an uns und an die Zukunft. ur 

Du biſt gereizt, wie ich ſehe, erwiederte er ruhig, 
aber würdeſt Du mich noch lieben und achten können, 
wenn ich von der öffentlichen Stimme als ein Ver⸗ 
räther, als ein feiler niederträchtiger Menſch gebrand⸗ 
markt würde? 

Wer würde das thun? rief die junge Frau. — 
Menſchen, die nichts zu verlieren und nichts zu hoffen 
haben; Männer von Verſtand und Einſehen würden 
es nicht thun, ſie würden ſagen, daß Du beſonnen 
gehandelt haſt. Mein Onkel iſt der ganzen Welt als 
einer der rechtſchaffenſten Männer bekannt, der fein 
weißes Haar mit Ehren trägt. Er kann Dir nichts 
rathen, was unehrenhaft iſt, allein Dein Stolz ſträubt 
ſich, Du glaubſt Dich zu erniedrigen, wenn ah 
Stellung einnimmt, nach der ſo Viele vergebens ſich 
ſehnen. — Eine Erniedrigung, Geheimrath 12 a 2 
niſterium zu werden! Unerhört und tief kränkend für 
meinen armen Onkel. Gir folgt) 


er, welch ein Ehrenmann biſt. Du! — Wie krauri 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Barometer -Höhe Thermo⸗ } 
a Bas imgreien| Wind und Wetter. 
9 8 Par. Linien. | n Reaum 


15 4 339,40 — 3,9 N. ſelſch, bezogen in. Schnee: 
bühen, ſpäter ſtürmiſch. 


1669 332,55 0, [N. Sturm, bezogen mit 
Schneebühen. 
12 332,88 — 1,2 N. Sturm, do. do. beſi 
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Kirchliche Nachrichten 
vom 7. bis zum 13. Januar: 

St. Eliſabeth. Getauft: Feldwebel Friedrich 
Tochter Martha Louiſe Minna. Hauptmann v. Borries 
Sohn Albert Georg Herrmann Philipp Friedrich Martin 
Rudolph Max. 5 

Aufgeboten: Prem.⸗Lieut. Aug. Alfred v. Fiedler 
mit Gräfin Safe. Johanna Henriette Juſtine Marie 
v. Rittberg. 


Hr. 
Wo 
Sch 


Geſtorben: Sergeant Döhring Sohn Arthur 
Bernhard Carl, 11 M., Unterleibsſchwindſucht. Ober⸗ 


gefreiter Frdr. Guſt. Aug. Karth, 19 J. 4 M., Lungen⸗ 
ſchwindſucht. Grenadier Joh. Roſchkonski, 22 J. 1 M. 
5 T., typhöſes Fieber. 

St. Barbara. Getauft: Böttchergeſell Beek 
Tochter Clara Maria. Schmidt Vollmann, Tochter 
Johanne Friederike. Schuhmacher Spehr in Strohteich 
Tochter Wilhelmine Helene Selma. Einwohner Böhling 
in Heubude Sohn George Wilhelm Ferdinand. Arb. 
Weiß Tochter Marie Roſalie. Arb. Jaſtrau Sohn 
Adolph Heinrich. 3 unehel. Kinder. 

Aufgeboten: Böttchergeſ. Alex. Joſ. Wilh. Jantzen 
mit Wwe. Caroline Tokarski geb. Digowski. Kaufmann 
Rich. Frdr. Möller mit Igfr. Thusnelda Adelh. v. Werden. 
Geſtorben; Milchhändler Wohlgemuth in Gr. Wald⸗ 
dorf ungetaufte Tochter, 5 St., Schwäche. Arb. Hameiſter 
in Strobteih Sohn Wilhelm, 6. J. 5 M., Abzehrung. 
Arb. Grabau in Strohteich Tochter Mathilde Emilie, 
6 J. 5 M., gaſtr. Fieber. Schuhmachermſtr. Brusberg 
Tochter Laura Franziska, 3 F. 3 M., Nervenfieber. 
Schſffskapitain Gerlach ungetaufte Tochter, 7T., Schwäche. 

St. Salvator. Getauft: Verſtorb. Arb. Gaſt 
auf Stolzenberg Sohn Carl Heinrich. Arb. Dreier Sohn 
Rudolph Friedrich. Arb. Weisner Tochter Maria Victoria. 
Schiffzimmergeſ. Weiß Sohn Johann Carl. 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Arb. Bartels Tochter Martha, 1 J., 
Krämpfe. 

Himmelfahrtskirche zu Neufahrw. Getauft: 
Schiffszimmermann Zegke Sohn John William. 

Aufgeboten: Seefahrer Frdr. Aug. Düring in 
Weichſelmünde mit Igfr. Juſtine Cornelia Witſchki. 

Geſtorben: Tiſchlergeſ. Thamm Tochter Wilhelmine 
Auguſte, 3 J. 5 M. 6 T., Bräune. 


und 


ſind 


Producten - Berichte. 


örfſenverkäufe am 16. Januar. 

Weizen, 21 Laſt, 129.30, 129, 128. 29pfd. fl. 600—615, 
124pfd. fl. 520—545, 116pfd. fl. 390. 

Roggen, 19 Laſt, 117. 124—27pfd. fl. 318.339—342 
pr. 125pfd. 

Gerſte, 2 ½ Laſt, gr. 105pfd. fl. 300. 

Erbſen w., 30 Laſt, fl. 336. 348. 357. 360. 366-378. 


Berlin, 15. Jan. Weizen 74—86 Thlr. 
Roggen 504 — ½ Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 42—48 Thlr. 
Hafer 26--29 Thlr. ; 
Erbien, Koch⸗ und Futterwaare 48 —58 Thlr. 
Rüböl 11% Thlr. l 
Leinöl 11 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 20% — % Thlr. 


Stettin, 15. Jan. Weizen 8öpfd. 77 83 Thlr. 
Roggen 77pfd. 46% Thlr. 

Spiritus ohne Faß 20% Thlr. 

Königsberg, 15. Jan. Weizen 80—96 Sgr. 
Roggen 52—58 Sgr. 
Gerſte, große 40—58 Sgr., kleine 35—45 Sgr. 
Hafer 20—30 Sgr. 
Erbſen, weiße, 60 —65 Sgr. 


5 Elbing, 15. Jan. Weizen hochb. 122pfd. 74—85 Sgr. 
Roggen 120pfd. 46—51 Sgr. f 
Gerſte, große 102 . 110pfd. 42—50 Sgr., kleine 99. 
Hafer 72pfd. gr. 

Erbſen, weißt Koch 57—61 Sgr., Futter 51—55 Sgr., 

graue 50—75 Sgr., grüne 70—76 Sgr. 

Bohnen 60—66 Sgr. 

Wicken 40—50 Sgr. 

Spiritus 21% Thlr. 


Briefbogen mit Damen Vornamen 


ſind zu haben bei Edwin Groening 
Portechaiſengaſſe 5. 


Danzig. B 


aa u eee 


nns 


Gattin a. Marienſee und Plehn a. Lippi. 
Bohnen a. Crefeld. Die Hrn. Kaufleute Obermeyer a. 
Fürth, Heyne a. Berlin, Wieting a. Bremen, Nebendohl 
a. Petersburg, Buſch g. Hamburg u. Laurent a. Brüſſel. 


Wedell a. 
Berges, Müller u. Borgfeld a. Berlin. 


Gattin a. Mendritz und Hauptmann a. D. Milczewski 
a. Zelaſen. Hr. Finanz⸗Aſſeſſor Hund a. Braunſchweig. 


Carwen, Hirſchfeld a. Berlin und Pape a. Apolda. 


Rentier Berger n. Sohn a. Memel. 0 N 
Schröder a. Memel, . Halberſtadt, Ebbenheim 
a. Schwedt, Woldmann a. 


Berlin und Benneckenſtein a. Stettin. 
Weydemann a. Frankfurt. 


Naugardt und Koch a. Neudorf. 
Meininger a. Berlin, Lemke a. Cöslin und Gebrüder 
Hirſchfeld a. Breslau. 


Pinner a. Berlin. 


N Prozeß⸗ Vollmachten 


Sanne ß -n. 


Aengekommene Fremde. 

I m er Hauſe: 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Rittmeiſter Simon n. 
Hr. Fabrikant 


Stadt⸗Theater in Danzig 


Donnerſtag, den 17. Jan. (4. Abonnement 


Der Spieler. 
Schauſpiel in 5 Acten von Iffland. 
Freitag, den 18. Januar. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz des Regiſſeurs Herrn Werner. 
Zum vierten Male: 


Orpheus in der Unterwelt. 


Burleske Oper in 4 Acten von Hector Cremieux. Mufik 
5 von J. Offenbach. 
Die in der Oper vorkommenden Tänze werden von 
der Ballettänzer-Geſellſchaft des Herrn v. Pasqualis 
ausgeführt. j 


Radicale Heilung der Brüche, 


oder: Abhandlung über Brüche und Vorfälle nebſt 
Angabe eines neuen unfehlbaren Mittels, wodurch ſie 
radical geheilt und Bruchbänder unnütz gemacht werden. 
Von Peter Simon. Aus dem Franzöfiſchen. 
Sechste Auflage. Preis 20 Sgr. 

Dem Verfaſſer des vorliegenden Werkes iſt es 
endlich gelungen, die Heilung der Brüche, die früher ohne 
eine ſchmerzhafte und gefährliche Operation unmöglich 
war, durch ein Mittel, welches alle Bruchbänder unnöthig 
macht, binnen Kurzem radical zu heilen. Der Erfolg 
dieſes Mittels wird nicht nur durch die gerichtlich be⸗ 
glaubigten Zeugniſſe, ſondern auch durch die binnen 
6 Monaten vergriffene Auflage von 5000 Exemplaren 


bewieſen. 
Vertreter geſucht! 


in Haus in Stettin, welches ſich hauptſächlich mit 

den Artikeln der Zuckerfabrikation, den bedeutenden 

Branchen des Waaren- und e i be⸗ 

ſchäftigt, ſucht einen thätigen, gewiffenhaften Vertreter. 

Franco Offerten beliebe man unter der Chiffre 

II. II. Nr. 795 an die Joh. Chr. Hermann'ſche 
Buchhandlung in Frankfurt a. M. zu ſenden. 


Hotel de Berlin: 
Hr. Partikulier Settnick a. Königsberg. Hr. Fabrik⸗ 
zer Frohnhöfer a. Stettin. Hr. Rittergutsbeſitzer 
Pomm. Stargard. Die Hrn. Kaufleute 


s Schmelzer's Hotel: : 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Lieut. a. D. v. Koß n. 


Baurath Knabe a. Halberſtadt. Die Hrn. Kaufleute 
If a. Bromberg, Döwenthal a. Frankfurt a. O., 
neider a. Lübeck, Rothe a. Leipzig, Scheffler a. 


Walter's Hotel: 
Hr. Gutsbeſitzer Schulz n. Gattin a. Montau. Hr. 
Die Hrn. Kaufleute 


armen, Sohlmann a. Fürth 
Nathan a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 
Die Hrn. Kaufleute Mühlberg a. Breslau, Sect a. 
Hr. Fabrikant 


Deutſches Haus: 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Lemm a. Krifko, Pauli a. 
Die Hrn. Kaufleute 


; Hotel d'Oliva: 
Hr. Gutsbeſitzer Möller a. Kaminitza. Hr. Kaufmann 
Hr. Oekonom Domke a. Stolp. 


zu haben in der 
Buchdruckerei von Edwin Groening. 


dme amm, 


Reſcript des Königl. Miniſterii vom 4. Auguſt 1857 zum Verkauf und zur öffentlichen Ankündigung als 
ein bewährtes Hausmittel, deſſen weſentlicher Beſtandtheil Zwiebel⸗Decoct iſt, geſtattete 


weiße Bruſt⸗Syrup 


aus der unterzeichneten Fabrik, iſt in Danzig nur ächt zu haben zu den Preifen von 2 Thlr. pro 
ganze Flaſche, 1 Thlr. pro halbe Flaſche und 15 Sgr. pro Wiertel⸗Flaſche bei Herrn 
R. Th. Gaebel, Fiſchmarkt No. 26, woſelbſt Zeugniſſe über die vortrefflichen Wirkungen dieſes 
Hausmittels zur gefälligen Anſicht bereit liegen. 

J 


. A. W. Mayer in Breslau. 


Oeffentliche Anerkennunnen. 5 
In meinen Jugendjahren — ich zähle 67 Jahre — litt ich in Folge heftiger Erkältung gar oft 
an falfcher Halsbräune. In meinem ſpäteren Berufe als Lehrer in zahlreichen Klaſſen und Vor⸗ 8. 
fänger in einer großen Stadtkirche ward jenes Uebel ein dauernder, bedenklicher Huſten mit den heftigſten & 
Bruſtbeſchwerden, Krämpfen, die in der Bruſt begannen, den ganzen Körper ergriffen. Schon vor 7 
25 Jahren ſprach mir mein Arzt als einem Schwindſüchtigen das Leben ab. Auch in meinem 
jetzigen Berufe als Landprediger verfolgte mich bei aller Behutſamkeit und ärztlicher Hülfe jenes Uebel, 
das mit den Jahren zunahm. Da griff ich zu dem Bruſt⸗Syrup des Herrn G. A. W. Mayer. Nach 
dem Gebrauch dreier Halbflaſchen aus der Niederlage bei Herrn J. F. Lehmann in Neubrandenburg iſt 
mein Huſten nicht verſchwunden, — das wäre ein Wunder zu nennen, — aber ſo ſelten und ſo wenig 
mich ergreifend geworden, daß ich ohne Beſchwerde, Morgens und Abends den von den Halsdrüſen abge⸗ 
ſonderten Schleim beſeitige, trefflich ſchlafe und mit regem Appetit eſſe. Das der vollen Wahrheit gemäß 
für Leidende, die, wie ich früher, ſich für ſchwindſüchtige Todes-Candidaten anſehen mögen. 
Rülow bei Neubrandenburg in Mecklenburg Str., im November 1855. \ 
(L. S.) F. T. Sponholz, Prediger. 
Seit beinahe 3 Jahren litt ich an den heftigſten Bruſtbeſchwerden, welche mich durch öfteres und 
ſtarkes Blutſpeien ee angriffen und ſchwächten, daß ich faſt zu der leichteſten Arbeit mich nicht 
kräftig genug fühlte, daher ich ſolche denn auch gänzlich unterlaſſen mußte. Vergebens verbrauchte ich 
ganze Flaſchen voll Arzneien und ſonſtige Mittel; mir ward immer nicht geholfen, is ich, Gott ſei Dank, 
durch den Gebrauch des Mayer'ſchen Bruſt⸗Syrußpe ſowohl vom Blutſpeien, als von allen Bruſtſchmerzen 
gänzlich befreit wurde. Indem ich allen ähnlich Leidenden obigen Syrup beſtens empfehle, ſage ich Herrn 
G. A. W. Mayer in Breslau meinen innigſten Dank. j 
8 Haſte bei Nenndorf, den 20. November 1855. Ya e 
er Bruſt⸗Syrup des Herrn G. A. W. Mayer in Breslau iſt nicht mur auf Verlangen des 
Aube r Brad. Cohn in Schwerin a. d. W. von mir chemiſch geprüft worden, ſondern habe 
ich auch mehrfache Gelegenheit gehabt, mich bei Krankheiten der Luftröhre 5 N Verzweigungen von 
ſeinen Wirkungen zu überzeugen. Auf Grund deſſen bezeuge ich 1 4 Wahrheit getreu, daß der⸗ 
ſelbe durchaus frei von allen der Geſundheit irgend nachtheiligen Beſt an he len iſt, und daß von dem⸗ 
ſelben, der überdieß ſehr leicht und durchaus nicht unangenehm zu nennen, bei allen ſonſt langwierigen, 
artnäckigen und in Bezug auf ihre Folgen nicht ſelten bebenklichen katarrhaliſchen Schleimhaut-Krank⸗ 
heiten der Luftröhre und Lungen, andauernder Heiſerkett, Kitzeln 75 Halſe, ſchwerem, die Bruft Feng an 
zerſprengendem Huſten u. f. w. faſt ohne Ausnahme ſofortige Linderung und wo möglich andauernde 
Heilung bewirkt wird. 


Birnbaum, den 6. Auguſt 1856. 


Der von der Königlichen Regierung zu Breslau durch, Verfügung vom 23. Juni 1857 und durch 
> 


(L. S.) Dr. Lehrs, Königl. Kreis-Phyſikus. 


— — 


» au 
Beluanehnend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich dem geehrten Publikum gedachten Bruſtſyrup zur 


geneigten Beachtung. A 
N. Th. @aebet, Fiſchmarkt No. 26. 


* 


Berliner Börſe vom 15. Januar 1861. 


N 85. Br. Gd. 3f. Br. Gld. A e 3. Br. Gld. 
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do. v. 1853535. 4 951 95. Weſtpreußiſche de.. 37 821 82 Oeſterreich. Metalliqued sss 5 —. 41 
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TI. Ft 9 — 915 burger do. N 41 do. Cert. E.. „„ „ 1 — 
Pier be ER 3 88} 574 Posener Wan e [at = her6 do. Pfandbriefe in Sitber-Aubeln 4 — 85 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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